
  
    
      
    
  


  Die kleine Hexe Bibi Blocksberg

  nimmt an einem Wettfliegen teil, das

  von Karla Kolumnas Zeitung

  veranstaltet wird. Die Konkurrenz ist

  groß, denn neben Bibi

  starten die schräge Punkerhexe

  Schubia Wanzhaar auf ihrem

  Kawakasi-Motorbesen,

  Baron von Zwiebelschreck in seinem

  Propellerflugzeug und der nette

  Erfinder Eddi Eddison

  mit einem lustigen Flugfahrrad.

  Hoch in den Lüften kommt

  es zu einem spannenden Wettkampf,

  bei dem es nur einen Sieger

  geben kann!
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  Bibi Blocksberg, die kleine Hexe
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  Bernhard Blocksberg, Bibis Vater
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  Barbara Blocksberg, Bibis Mutter
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  Karla Kolumna, die rasende Reporterin
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  Schubia Wanzhaar, die Punkerhexe
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  Eddi Eddison
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  Baron von Zwiebelschreck


  Wisst ihr noch…


   


  wie alles anfing? Meine Eltern, also meine Mutter Barbara, mein Vater Bernhard und ich wohnten früher mitten in Neustadt in einer Hochhaussiedlung. Da hat es mir gar nicht gefallen. Immer haben die Nachbarn an mir rumgemeckert, wenn ich auf meinem Hexenbesen Kartoffelbrei Flugübungen gemacht habe. Stellt euch vor: Sie haben sogar die Polizei geholt!


  Dann aber haben meine Mutter und ich die Enkelkinder von dem Obermeckerer Herrn Müller aus der brennenden Wohnung gerettet. Darüber war der Sohn von Herrn Müller so froh, dass er uns geholfen hat ein Haus zu bauen. Ein sehr preisgünstiges, Herr Müller junior ist nämlich Bauunternehmer, und wir hatten gerade von Tante Maria ein Grundstück in Gersthof am Stadtrand von Neustadt geschenkt bekommen. Praktisch, nicht?


  Jetzt wohnen wir schon eine ganze Weile in unserem eigenen Häuschen. Es gefällt mir prima hier und es ist auch immer was los. Neulich habe ich im Stadtpark von Neustadt einen verrückten Typen kennen gelernt: Eddi Eddison, ein netter Erfinder. Er hatte sich ein Flugfahrrad gebastelt und wollte damit beim Wettfliegen um den »Goldenen Propeller« mitmachen, das von der Neustädter Zeitung veranstaltet wurde. Als ich das hörte, habe ich mich auch angemeldet. Aber Eddi und ich hatten zwei starke Konkurrenten: Schubia Wanzhaar auf ihrem getunten Hexenbesen und Baron von Zwiebelschreck in einem echten Propellerflugzeug.


  Aber ich will nicht zu viel verraten. Lest selbst…


  Der Erfinder im Stadtpark


   


  Bibi Blocksberg, die kleine Hexe, hatte für den nächsten Tag keine Hausaufgaben auf. Weil die Sonne so freundlich vom wolkenlosen Himmel strahlte, beschloss sie auf ihrem Hexenbesen Kartoffelbrei einen Spazierflug über den Stadtpark von Neustadt zu unternehmen. Sie flog gemächlich über den Baumwipfeln dahin, gab dann und wann Gas, bremste wieder ab, übte Kapriolen und Loopings und sauste manchmal auch im Sturzflug über die Köpfe von ein paar vierbeinigen Spaziergängern hinweg, die sich tüchtig erschreckten und ihr dann wütend hinterher kläfften.


  Es war also ein ganz normaler Spazierflug, wie Bibi ihn häufiger unternahm. Sie wollte sich schon wieder auf den Heimweg machen, da entdeckte sie unten auf der Wiese des Parks eine seltsame Gestalt. Ein schlanker, schlaksiger Mann mit Schibrille und Schifahrerhelm strampelte sich auf einem Fahrrad ab. Bibi stutzte. Helm und Brille mitten im Sommer – das war schon verrückt! Aber viel verrückter war das Fahrrad, auf dem er saß. Es hatte rechts und links Flügel angebracht und je stärker der Mann in die Pedale trat, desto schneller bewegten sich die Flügel auf und ab.


  »Hihihi!«, kicherte Bibi. »Was ist denn das für ein komischer Vogel? Der versucht ja mit einem Fahrrad zu fliegen! So was gibt’s doch gar nicht. Komm, Kartoffelbrei! Diesen Typen wollen wir uns mal genauer betrachten!«


  Sie lenkte Kartoffelbrei in einer eleganten Kurve hinunter auf die Wiese und schaute amüsiert den Flugversuchen des Mannes in seiner Schifahrerkluft zu. Der merkte gar nicht, dass er eine heimliche Zuschauerin hatte. Verbissen trat er in die Pedale und schaute nicht nach links, nicht nach rechts und vor allem nicht nach vorn. Das hätte er aber besser getan, denn er radelte direkt auf einen großen Busch zu.
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  »Vorsicht!«, rief Bibi warnend, aber da war es bereits zu spät. Der Fahrradflieger sauste mit vollem Tempo in den Busch hinein. Bibi bekam einen Mordsschreck, aber im nächsten Augenblick war der merkwürdig gekleidete Mann schon wieder auf den Beinen. Bibi eilte zu ihm hin.


  »Auweia!«, stieß sie hervor. »Ist Ihnen etwas passiert?«


  »Nö! Alles in Ordnung!«, antwortete der Mann, rückte seinen Helm zurecht und zupfte sich ein paar Blätter von der Jacke. »Hallo, mein Fräulein! Darf ich mich vorstellen? Eddi Eddison. Erfinder.« Dazu machte er eine höfliche Verbeugung und zwirbelte seinen feschen Schnauzbart.


  »Sehr angenehm! Ich bin Bibi Blocksberg. Junghexe!« Bibi erwiderte die Begrüßung mit einem kleinen Knicks.


  »Du bist Bibi Blocksberg?« Eddi machte große Augen und strahlte dann über das ganze Gesicht. »Wow! Ich habe schon viel von dir gehört.«


  »Ich habe auch schon viel von Ihnen gehört«, sagte Bibi. »Sie sind ja sehr berühmt.«


  »Na ja, ein bisschen vielleicht«, meinte Eddi leicht verlegen. »Aber du kannst ruhig Eddi zu mir sagen«, fügte er dann fröhlich hinzu. »Sooo alt bin ich ja nun auch wieder nicht. Sag mal, Bibi, hättest du nicht Lust mit mir eine Tasse Tee zu trinken? Zur Begrüßung sozusagen?«


  Da sagte Bibi natürlich nicht nein. Eddi zog aus seiner Jackentasche eine Zeitung, faltete sie auseinander und breitete sie wie eine Picknickdecke im Gras aus. Dann nahm er aus seinem Gepäck eine Thermoskanne und zwei Becher und forderte Bibi auf Platz zu nehmen. Sie tat es und dabei fiel ihr Blick auf die Titelseite der Zeitung.


  »Nanu? Was steht denn da?« Bibi beugte sich über die Zeitung. »Großes Wettfliegen um den ,Goldenen Propeller’! Mann! Das ist ja…«


  »Das ist großartig!«, vollendete Eddi ihren Satz. »Das ist eine echte Chance, eine Superchance für mich!« Dann fügte er eilig hinzu: »Natürlich auch für dich! Machen wir mit bei dem Wettfliegen? Du auf deinem Besen und ich auf meinem Flugfahrrad?«


  »Ja klar!«, rief Bibi. »Natürlich!«


  Eddis Begeisterung steckte Bibi an. Sie prosteten sich mit Eddis köstlichem Kräutertee zu und fachsimpelten höchst angeregt über die Fliegerei.


  Aber nicht nur Eddi Eddison war scharf darauf, den »Goldenen Propeller« als Krönung für seine Erfindungen zu gewinnen. Auch Schubia Wanzhaar, die schrille Punkerhexe mit den grünen Haaren, hatte in der Zeitung von dem Wettfliegen gelesen.


  »Na, wie findest du das, mein Alter?«, sagte sie zu ihrem Kawakasi-Hexenbesen. »Da gibt’s ’ne goldene Kurbel zu holen. Das wär doch was für uns, oder?«


  Schubia nahm schnell auf ihrem getunten Besen Platz.


  »Na, dann wollen wir doch gleich mal eine kleine Übungsrunde drehen! Eene-meene Zap, Kawakasizische ab! Hex-hex!«


  Und schon schoss der Kawakasi-Besen mit brüllendem Motor davon, dass die Bewohner von Neustadt glaubten, ein Düsenjäger würde über ihre Köpfe hinwegdonnern. Schubia freute sich, denn es machte ihr einen Heidenspaß, wenn die Leute sich über sie aufregten, über sie schimpften und sie eine »freche Göre« nannten.
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  Nicht ganz so laut wie Kawakasi war die alte einmotorige Propellermaschine, die in diesem Augenblick am Himmel auftauchte und knatternd und stinkend eine Schleife über dem Stadtpark flog, wo Bibi und Eddi immer noch gemütlich beim Tee saßen. Bibi musste schrecklich husten, als der Wind die dunklen Auspuffwolken zu ihnen herüberwehte, und auch Eddi rang mühsam nach Luft.


  »Hey!«, rief Bibi empört und blickte dem Flugzeug hinterher. »Was soll denn das? Wer verschmutzt denn hier die Umwelt?«


  Der Pilot der Maschine war Baron von Zwiebelschreck, ein leidenschaftlicher Flieger. Es schien ihm Spaß zu machen harmlose Parkbesucher zu erschrecken, denn er drehte noch eine Schleife, flog wieder zurück und sauste im Sturzflug ganz knapp über die Köpfe von Bibi und Eddi hinweg.


  »Hähähä!«, lachte der Baron meckernd und winkte nach unten. »Hallo, Fräulein Blocksberg! Schönes Flugwetterchen heute, nicht wahr? Wie ist denn die Luft da unten?«


  Wütend sprang Bibi auf.


  »Na warte!« Sie schüttelte die Fäuste gegen den Baron. »Dem werde ich was erzählen! Eddi, mach’s gut! Wir sehen uns später! Ich muss jetzt ganz schnell dem Baron hinterher! Eene-meene eins-zwei-drei, hinterher, Kartoffelbrei! Hex-hex!«


  Im Nu war Bibis Hexenbesen Kartoffelbrei in der Luft und folgte der knatternden alten Propellermaschine. Als der Baron sah, dass er verfolgt wurde, gab er natürlich Gas. Dann drehte er sich nach Bibi um.


  »Na, wird er es denn schaffen, dein kleiner Feger?«, rief er laut, um den Lärm seines Flugzeugs zu übertönen. Doch Kartoffelbrei strengte sich gewaltig an. Immer näher kam er an den Baron heran. Bald waren es nur noch ein paar Meter, dann flog er auf gleicher Höhe und schließlich landete Bibi mit Kartoffelbrei direkt vor dem Baron auf dem Flieger.


  »Bist du verrückt geworden?«, schrie der Baron. »Du dummes Gör! Geh sofort da runter! Du versperrst mir ja die Sicht!«


  Er riss an seinem Steuerknüppel, zog die Maschine erst nach rechts, dann nach links, aber Bibi ließ sich nicht abschütteln.
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  »Das macht nichts!«, rief Bibi zurück. »Hören Sie, Herr Baron von…«


  »Nein, nein, mein Kind! Nichts da!«, kam die Antwort. »So nicht! Für dich nur noch Gewinner des ,Goldenen Propellers’, wenn ich bitten darf!«


  »Wieso das denn?«, gab Bibi schnippisch zurück.


  »Wieso?«, wiederholte der Baron spöttisch. »Wer, wenn nicht ich, soll denn sonst den ,Goldenen Propeller’ gewinnen?«


  »Vielleicht Eddi Eddison!«, gab Bibi zur Antwort. »Oder Kartoffelbrei und ich!«


  »Wie bitte? Habe ich richtig gehört? Dieser verrückte Erfinder? Hohohohoho!« Der Baron wollte sich ausschütten vor Lachen. »Oder du auf deinem… deinem struppigen Handfeger? Hahahaha!«


  »Lachen Sie nicht so!«, rief Bibi verärgert. »Dazu haben Sie überhaupt keinen Grund, Herr Baron!«


  »Ich werde bald noch mehr lachen!«, gab er höhnisch zurück. »Aber jetzt runter von meinem Flugzeug! Oder muss ich nachhelfen?«


  Der Baron wartete gar nicht erst ab, bis Bibi reagierte. Er gab Vollgas und flog eine scharfe Kurve. Dabei rutschte Bibi von dem Flugzeug. Kartoffelbrei geriet ins Schlingern und nur mit Mühe konnte sie ihn wieder in die richtige Flugbahn lenken.


  »Wir werden schon noch sehen, wer schneller fliegt!«, rief Bibi dem Baron hinterher. »Warten Sie’s ab!«


  Doch Baron von Zwiebelschreck lachte sie nur aus. Er war sich seines Sieges sehr, sehr sicher.


  »Frag erst mal deine Mami, ob du überhaupt schon mitfliegen darfst! Hahahaha!«


  Mit diesen Worten drehte er eine letzte Schleife und flog davon. Bald war er nur noch als kleiner Punkt mit einer grauen Abgaswolke am Horizont zu sehen.


  Karla Kolumna ist auch dabei


   


  Bibi war ganz schön sauer, als sie nach Hause flog. Dieser Baron sollte bloß nicht so angeben! Das Wettfliegen um den »Goldenen Propeller« hatte noch gar nicht begonnen und er spuckte schon so große Töne!


  Sie war gespannt, was ihre Eltern zu dem bevorstehenden Ereignis sagen würden. Bestimmt hatten sie auch davon in der Zeitung gelesen.


  Als Bibi ins Wohnzimmer trat, telefonierte ihre Mutter gerade. Ihr Vater stand daneben. Bibi stellte Kartoffelbrei an seinen Platz und kam neugierig näher. Sie hatte ihre Mutter den Namen »Kolumna« sagen hören. Aha, sie telefonierte also mit der rasenden Reporterin von der Neustädter Zeitung. Um was es wohl ging?


  »… und deshalb müssen Sie, Frau Blocksberg, als Flugexpertin sozusagen,… Aha-haha!…«, sagte Karla Kolumna gerade, »unser Wettfliegen starten und das Schiedsgericht übernehmen. Ich kann doch mit Ihnen rechnen, meine Beste?«


  »Wenn es weiter nichts ist, Frau Kolumna! Selbstverständlich!«, antwortete Frau Blocksberg. »Bibi will sicher auch mitfliegen. Ich kenne doch meine Tochter.«


  »Na bitte! Wusst ich’s doch!« Frau Kolumna war begeistert. »Na, dann tschüsselchen, meine Liebe! Ich melde mich wieder.«


  »Auf Wiedersehen, Frau Kolumna!«


  Sobald Frau Blocksberg den Hörer aufgelegt hatte, wollte sie Bibi von dem bevorstehenden Ereignis erzählen. Aber für Bibi war das nichts Neues, sie hatte ja im Park bereits die Schlagzeile in der Zeitung gelesen.


  Da ergriff ihr Vater das Wort. Mit einem Blick auf seine Tochter sagte er: »Weißt du, Barbara-Mäuschen, ich wäre an deiner Stelle nicht so sicher, dass Hexen auf ihren Besen auch mitfliegen dürfen.«


  »Beim Wettfliegen der Neustädter Zeitung? Aber natürlich, Bernhard-Schatz! Stell dir vor«, Frau Blocksberg wandte sich an Bibi, »Schubia Wanzhaar hat sich auch schon angemeldet.«


  »Waaas?« Bibi war entsetzt. »Schubia Wanzhaar mit ihrem Kawakasi? Mami! Der ist doch getunt! Wenn die auf Kawakasi startet, dann brauche ich gar nicht erst anzutreten. Außer…« Sie brach mitten im Satz ab.


  »Wer bitte schön ist was?«, fragte Herr Blocksberg und blickte seine Tochter verständnislos an.


  »Schubia nennt ihren Hexenbesen ,Kawakasi’«, erklärte Bibi ihrem Vater. »Sie hat ihn aufgemotzt, frisiert… Na, eben technisch verbessert. Kawakasi ist ein richtiger High-Tech-Besen mit Motor. Der ist irrsinnig schnell, Papi. Ich brauche unbedingt auch so einen!«


  »Waaas?«, riefen ihre Eltern empört und Herr Blocksberg setzte hinzu: »Das kommt überhaupt nicht in Frage! Wir haben doch wohl schon genug Hexenbesen im Haus!«
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  »Aber… aber… mit einem normalen Hexenbesen habe ich nicht die geringste Chance!«, protestierte


  Bibi und wandte sich an ihre Mutter. »Mami! Was meinst du?«


  »Tut mir Leid, aber Papi hat Recht.« Frau Blocksberg schüttelte ablehnend ihren Kopf. »Außerdem entspricht so ein High-Tech-Hexenbesen nicht unserer Familientradition.«


  »Aber Schubia…!«


  »Schubia! Schubia!« Herr Blocksberg wurde langsam ungehalten. »Du bist nicht Schubia Wanzhaar, du bist Bibi Blocksberg!«


  Bibi setzte zu einem weiteren »aber« an, doch für ihre Eltern war das Thema beendet.


  »Kein aber! Schluss! Aus!«


  Bibi wusste aus Erfahrung, dass jede weitere Diskussion jetzt sinnlos war. Wütend und enttäuscht rannte sie aus dem Zimmer.


  »Ihr seid richtig gemein! Ihr wollt nur, dass ich verliere!«, stieß sie hervor.


  Ohne ihre Eltern noch eines Blickes zu würdigen, schnappte sie sich Kartoffelbrei und düste beleidigt davon. Eddi Eddisons Werkstatt war ihr Ziel. Eddi würde sie verstehen, mit ihm konnte sie bestimmt ihre Probleme besprechen.


  Der nette Erfinder hatte gerade Besuch von der Neustädter Zeitung. Karla Kolumna wollte einen Artikel über Eddi bringen und hatte sich von ihm gerade durch die Werkstatt führen und seine tollsten Erfindungen zeigen lassen. Dabei schrieb sie eifrig mit, denn es gab in dem chaotischen und unaufgeräumten Raum eine Menge außergewöhnlicher Dinge zu sehen.


  Am besten gefielen ihr das Dreirad ohne Räder, das auf einem Luftkissen schwebte, ein automatischer, mit Solarstrom betriebener Rückenkratzer und die Zahnbürste mit eingebauter Zahnpasta. Natürlich machte sie auch Fotos von all den lustigen Erfindungen. Dabei redete sie ohne Pause.


  »Hach! Das wird eine sensationelle Reportage, Eddisönchen! Bald sind Sie in aller Munde! Und: lächeln!… So, jetzt noch ein Foto von Ihnen vor Ihrem Flugfahrrad. Strahlen Sie, Eddisönchen! Machen Sie ein strahlendes Erfindergesicht!… So, das war’s dann, mein Lieber.« Sie packte ihren Fotoapparat weg. »Ich wünsche Ihnen Hals- und Beinbruch! Die rasende Reporterin rast jetzt wieder in ihre Redaktion zurück! Aha-haha!«


  »Frau Kolumna, eine Frage noch! Welchen Durchmesser hat denn der erste Preis, der ,Goldene Propeller’?«, wollte Eddi wissen.


  »Wie bitte? Durchmesser?« Karla Kolumna schaute verdutzt drein. »Meine Güte, Sie können vielleicht Fragen stellen! Ein halben Meter, schätze ich. So ungefähr…«


  »Aha! Und das Material?«


  »Gold natürlich, mein liebes Eddisönchen. Gold! Das heißt…«, sie dämpfte ihre Stimme ein wenig, »unter uns gesagt: Ich glaube, das Ding ist nur vergoldet. Aber psssscht! Das bleibt unter uns!«


  Aus purem Gold oder nur vergoldet, für Eddi Eddison spielte das keine Rolle. Er verdrehte verzückt die Augen und stellte sich schon vor, wie er den »Goldenen Propeller« in Empfang nahm. Ein halber Meter… Größer als die größte Pizza!


  In diesem Moment ertönte draußen vor der Tür ein Besenfluggeräusch und kurz darauf kam Bibi mit einem muffeligen Gesicht hereingeschlurft.


  »Hallo, Eddi! Hallo, Frau Kolumna!«, sagte sie mürrisch.


  »Ja, hallöchen, Bibilein!«, grüßte Karla Kolumna fröhlich. Sie war bereits im Gehen. »Gut, dass du kommst, Kindchen! Ich soll allen Teilnehmerinnen und Teilnehmern etwas bestellen: Die Fluggeräte für das Wettfliegen müssen bis heute Nachmittag im Zelt an der Flugwiese abgestellt werden. Um vier Uhr werden die Geräte begutachtet und dann darf nichts mehr daran verändert werden. Tschüüüsschen!«


  Gleich darauf wurde draußen ein Motorroller gestartet und Karla Kolumna sauste los in ihre Redaktion, um ihre Reportage über den originellen Erfinder Eddi Eddison in die Schreibmaschine zu tippen.


  »He, Bibi, was ist denn mit dir los?«, fragte Eddi Eddison besorgt, als die Besucherin gegangen war. So kannte er die bislang so fröhliche und gut gelaunte Bibi Blocksberg gar nicht.


  »Ach, Eddi!« Bibi ließ sich seufzend auf einer Kiste nieder. »Wir haben nicht die geringste Chance morgen zu gewinnen. Du nicht und ich auch nicht! Der olle Baron von Zwiebelschreck ist bestimmt schneller als wir zwei. Außerdem macht die zickige Schubia Wanzhaar mit ihrem aufgemotzten Technobesen auch mit. Da kannst du alles andere vergessen.«


  »Aber Bibi! Du wirst doch den Kopf nicht hängen lassen!« Eddi lachte und klopfte ihr freundlich auf die Schulter. »Erstens ist Dabeisein alles und zweitens hat man immer eine Chance.«
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  »Diesmal nicht«, erwiderte Bibi und seufzte erneut. Doch kurz darauf hellte sich ihr Gesicht wieder auf, als sie den vielen technischen Krimskrams erblickte, der sich in Eddis Werkstatt befand. Sie erhob sich von ihrer Kiste, schlenderte umher und betrachtete alles neugierig. Schließlich entdeckte sie zwei längliche Gegenstände.


  »Was ist denn das?«, fragte sie neugierig. »Das sieht ja aus wie Raketen.«


  »Das sind auch Raketen. Miniraketen. Sei vorsichtig damit, Bibi! Die sind von einer misslungenen Erfindung übrig geblieben.«


  »Funktionieren die auch?« Bibi drehte die Raketen ehrfürchtig in den Händen.


  »Und wie!« Eddi lachte. »Leg sie lieber zurück in das Regal. Und jetzt…«, er wollte Bibi auf andere Gedanken bringen, bevor sie wieder bedrückt wurde, »jetzt trainieren wir noch ein bisschen. Ich auf meinem Flugfahrrad und du auf deinem Kartoffelbrei. Was hältst du davon?«


  Antreten zur Kontrolle!


   


  Eddis Idee war nicht schlecht. Ein bisschen Training bis zum Nachmittag konnte den beiden nicht schaden. Aber auch die anderen Teilnehmer des Wettfliegens hatten die gleiche Idee gehabt. Der ehrgeizige Baron von Zwiebelschreck war nach kurzem Auftanken am Boden wieder in die Luft gestiegen und kurvte mit Vollgas in seiner altmodischen Sportmaschine über das Land hinweg.


  Als er so allein vor sich hin flog, mischte sich plötzlich in das Brummen seines Flugzeugmotors das knatternde Geräusch eines Hexenbesenmotors. Verwirrt schaute der Baron nach rechts und links. Befand sich noch jemand außer ihm in den Lüften?


  »Hey! Hey! Hey!« Eine laute Mädchenstimme drang an sein Ohr. »Na, Opa! Mehr ist wohl nicht drin in deiner alten Klapperkiste, was? Damit kannste aber keinen Blumentopf gewinnen!«


  »Ich muss doch sehr bitten, meine Liebe!« Baron von Zwiebelschreck war in höchstem Maße empört über die respektlose Bemerkung der Punkerhexe mit den grünen Haaren, die plötzlich neben ihm aufgetaucht war. »Dir kleinen frechen Göre werde ich es zeigen!«


  Baron von Zwiebelschreck schob den Gashebel seines Flugzeugs nach vorn, der Motor wurde lauter und seine Maschine schneller. Aber auch Schubia Wanzhaar auf ihrem getunten Kawakasi legte noch einen Zahn zu. Eine Stichflamme schoss aus dem Auspuff ihres Motors, Kawakasi beschleunigte und düste ganz lässig an dem Flugzeug des Barons vorbei.


  »Tschau, Opachen!«, rief Schubia lachend zurück. »Wenn deine olle Kiste nicht mehr hergibt, kannste eben nix machen! Trag’s mit Fassung, Opa! Mach’s gut! Wir sehen uns noch!«


  Dicke Sorgenfalten erschienen auf der Stirn des Baron von Zwiebelschreck, als er der vorlauten Schubia Wanzhaar hinterherschaute. In seinem Gehirn arbeitete es angestrengt. Er musste sich etwas einfallen lassen. So leicht durfte er sich nicht geschlagen geben!


  Er blickte auf den Chronometer auf seiner Instrumententafel. Oje, es ging bereits auf vier Uhr zu! Da wurde es ja höchste Zeit, dass er sich auf der Flugwiese einfand und dort sein Flugzeug zur Begutachtung abstellte.


  Eddi Eddison und Bibi waren die Ersten auf der Flugwiese. Eddi hatte sein Flugfahrrad in das Zelt geschoben, Bibi hielt ihren Kartoffelbrei in der Hand. Jeden Augenblick mussten auch die anderen beiden Teilnehmer eintreffen, die sich für das Wettfliegen angemeldet hatten.


  Schon nach ein paar Minuten ertönte aus der Luft das Röhren eines Hexenbesenmotors und Schubia setzte auf ihrem Kawakasi zur Landung an. Mit einem gehörigen Zahn schoss sie herab, bremste im letzten Moment und kam direkt vor Bibis Füßen zum Stehen.


  »Das war jetzt aber verflixt knapp, Schubia!« Bibi war erschrocken einen Schritt zur Seite gesprungen. »Pass doch auf!«


  »Entweder man kann es oder man kann es nicht, Blocksberg!« Schubia grinste und strich sich lässig eine grüne Haartolle aus dem Gesicht. »Wo is’n eigentlich deine Maschine für morgen?«


  »Ich fliege auf Kartoffelbrei, Schubia!« Bibi unterdrückte den Ärger, der in ihr aufstieg. Sie wurde von allen nur Bibi genannt und hasste es, wenn sie jemand nur mit dem Nachnamen anredete.


  »A-hiiiieee!« Schubia lachte hysterisch auf. »Das is’ doch wohl ’n Witz, oder?«


  »Ob das ein Witz ist, werden wir morgen sehen!«, erwiderte Bibi schnippisch und drückte Kartoffelbrei fest an sich. Ihr Wuschel würde es dieser Tussi schon zeigen!


  »Mensch, sach, dass das nich wahr is’, Blocksberg!« Schubia konnte sich gar nicht beruhigen. »Das wird ja Blamage pur, wenn du mit deinem Reisigbesen von der Stange vor den ganzen Zuschauern aufkreuzt!«


  »Du!« Bibis Augen funkelten drohend und sie machte einen Schritt auf die Punkerhexe zu. »Pass bloß auf, was du sagst, Schubia! Meinen Kartoffelbrei lasse ich nicht beleidigen!«


  Da ging Eddi dazwischen.


  »Na, na, na!«, sagte er begütigend. »Keinen Streit, meine Damen! Das bringt doch nichts!«


  »Ey! Was ham wir denn da für einen Künstler?« Schubia betrachtete Eddi mit spöttischem Grinsen. »Wo haste denn den Typen aufgegabelt?«


  »Das ist Eddi Eddison«, erklärte Bibi und fügte stolz hinzu: »Er ist Erfinder!«


  »Erfinder?«, fragte Schubia höhnisch. »Ach nee! Is’ ja doll! Was hat er denn erfunden, dein Künstler? Vielleicht ’nen elektrischen Korkenzieher?« Sie lachte meckernd über ihren eigenen Witz.
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  Bibi spürte, wie erneut die Wut in ihr aufstieg.


  »Ich warne dich, Schubia! Ich hex dir gleich ’nen Korkenzieher an die Nase, wenn du nicht…«


  Der Rest ihres Satzes ging in einem dröhnenden Motorengeräusch unter. Alle blickten hinauf zum Himmel, denn über ihnen tauchte in diesem Moment in einem gefährlichen Sturzflug der vierte Teilnehmer des Wettfliegens auf: Der tollkühne Baron von Zwiebelschreck.


  »Achtung! Platz gemacht, da unten!«, rief der Baron aus Leibeskräften. Bibi, Schubia und Eddi sprangen erschrocken zur Seite. Schlingernd und wackelnd setzte die Maschine des Barons von Zwiebelschreck auf der Wiese auf und kam kurz vor dem Zelt zum Stehen.


  »Mann! Echt stark, der Alte!«, rief Schubia anerkennend. »Es hätte nicht viel gefehlt und er wär zur anderen Seite wieder rausgebrettert!«


  Nun waren alle pünktlich zur Stelle, die am nächsten Tag bei dem großen Wettfliegen um den »Goldenen Propeller« der Neustädter Zeitung teilnehmen wollten. Eddi und der Baron rollten ihre Flugapparate in das Zelt, Bibi und Schubia lehnten ihre Besen gegen einen Zeltpfosten. Die Turmuhr am Rathaus schlug in der Ferne die vierte Stunde, da kam auch schon Karla Kolumna auf ihrem Motorroller angebraust. Pünktlich auf die Minute!


  »Hallöchen! Hallöchen!«, begrüßte sie gut gelaunt die Anwesenden. »Na, haben alle Teilnehmer ihre Fluggeräte überprüft und abgestellt?«


  »Jaaa!«, erklang es gleichzeitig aus vier Kehlen.


  »Wunderbar!«, lobte Karla Kolumna. »Und nun eine Frage an die Damen Junghexen: Ihr wisst, welche Regel für euch gilt?«


  »Ja!« Bibi und Schubia machten gelangweilte Gesichter und leierten die Regel herunter. »Wir dürfen nur Start und Landung hexen!«


  »Genau!« Karla Kolumna hob den rechten Zeigefinger und mahnte: »Keine Eigenmächtigkeiten während des Fluges, ja?«


  »Hast trotzdem keine Chance, Opa!«, zischelte Schubia dem Baron zu und grinste ihn frech an.


  »Unverschämtheit!« Baron von Zwiebelschrecks dünner Spitzbart zitterte vor Empörung. »Dir gehört eins hinter die Ohren, du ungezogene Göre!«


  »Aber, aber, meine Herrschaften!«, meinte Karla Kolumna begütigend und trennte die beiden Streithähne mit einer Handbewegung. »Ruhe bitte und keinen Streit.«


  Sie scheuchte die vier Teilnehmer aus dem Zelt, zog den Reißverschluss der Plane zu und sicherte ihn mit einem großen Vorhängeschloss.


  »So«, sagte sie, »ab jetzt darf das Zelt nicht mehr betreten werden. Tschüsselchen, meine Damen und Herren. Bis morgen! Und pünktlich sein, wenn ich bitten darf!«


  Die nächtlichen Besucher


   


  Bibi war wegen des morgigen Wettfliegens schrecklich aufgeregt und saß am Abend noch hellwach in ihrem Bett, als ihre Mutter kam um ihr den Gutenachtkuss zu geben.


  »Ich kann nicht schlafen, Mami!«, klagte sie. »Ich kann einfach nicht einschlafen.«


  »Ach, Bibilein!« Frau Blocksberg setzte sich an den Bettrand und streichelte die Hand ihrer Tochter, die vor lauter Nervosität ganz kalt war. »Es ist wegen Schubias tollem Besen, nicht wahr?«


  »Hmmm!« Bibi nickte betrübt. »Ich verliere morgen ganz bestimmt und alle werden mich auslachen!«


  »Aber, Schätzchen!« Frau Blocksberg drückte ihre Tochter an sich. »Erstens ist das noch gar nicht raus und zweitens kann man nicht immer gewinnen. Und wenn du morgen wirklich verlierst, dann ist das noch lange kein Grund dich auszulachen. So, und jetzt schlaf und denk nicht dauernd an das Wettfliegen.«


  Sie drückte Bibi sanft in die Kissen und fuhr ihr zärtlich über den Kopf.


  »Und noch etwas, Bibi«, sagte sie, als sie das Licht ausmachte und zur Tür ging, »keine krummen Sachen morgen! Auch keine Hexereien. Hörst du?«


  »Ja, Mami«, sagte Bibi kleinlaut und rollte sich unter der Decke zusammen. »Gute Nacht!«


  Bibi dachte nicht im Traum an krumme Sachen. Wie konnte Mami nur auf so eine Idee kommen. Nein, sie


  wollte eine ehrliche Teilnehmerin sein. Ihr Wuscheisollte es aus eigener Kraft schaffen. Alles andere galt nicht!


  Leider dachten nicht alle Wettflug-Teilnehmer wie Bibi. Spät in der Nacht, als die Bewohner von Neustadt in tiefem Schlaf lagen, schlich eine dunkle Gestalt um das Zelt auf der Flugwiese herum. Am Eingang des Zelts blieb sie stehen und machte sich an dem dicken Schloss zu schaffen.


  »Nun geh schon auf!«, stieß Baron von Zwiebelschreck leise hervor. Er rüttelte und zerrte an dem Schloss, aber es ließ sich nicht öffnen. »Dann eben nicht. Es geht auch anders!«


  Der Baron kniete sich hin, hob die Zeltplane ein Stück vom Boden hoch und kroch vorsichtig in das Innere des Zelts. Als sich seine Augen an die Dunkelheit gewöhnt hatten, tastete er sich leise vor bis zu dem Platz, an dem er seine Propellermaschine abgestellt hatte. Vorsichtig schraubte er den Deckeides Tanks auf. Dann griff er in seine Jackentasche, holte ein Tütchen hervor und schüttete dessen Inhalt in den Tank.


  »So ist es recht. Super-Power für mein Oldtimermaschinchen!«, murmelte er leise vor sich hin und kicherte vergnügt.


  Er wollte sich gerade heimlich davonstehlen, da raschelte es draußen und erneut wurde die Zeltplane hochgehoben. Baron von Zwiebelschreck erschrak. Er duckte sich und versteckte sich hinter ein paar Ölfässern. Dann riskierte er einen Blick. Er bekam große Augen, als er Schubia Wanzhaar erkannte. Schubia ging schnurstracks zu ihrem Super-TurboBesen Kawakasi und bastelte ein wenig an seinem Auspuff herum.


  »Echt super!« Sie lachte leise in sich hinein. »Das wird Turbo hoch drei. Hähähä!«


  In diesem Moment schrie in den Bäumen am Rand der Wiese ein Käuzchen und der Wind bewegte die Zeltplane. Schubia erschrak. War da draußen jemand? Schnell erledigte sie ihre Arbeit und huschte dann ebenfalls hinter die Ölfässer.


  »Aua!«


  »Aua!«


  Schubia war über Baron von Zwiebelschreck gestolpert und beide waren zu Boden gefallen.


  »Du kleine Göre?« Der Baron hatte Schubia an ihrer Stimme erkannt. »Was machst du denn hier?«


  »Das möchte ich von dir auch gern wissen, Opa!«, gab Schubia patzig zurück. Angriff ist die beste Verteidigung, dachte sie.


  »Nun ja… ähm…« Baron von Zwiebelschreck räusperte sich verlegen. »Wir haben beide das Gleiche gemacht, denke ich. Wir hatten wohl noch etwas nachzubessern. Jeder an seinem eigenen Fluggerät, natürlich!«, setzte er eilig hinzu.


  Schubia lachte laut los. Ganz schön ausgebufft, der Alte!


  »Verstehe! Sozusagen als Vorsorge. Es könnte ja morgen ein kleiner ,Notfall’ eintreten. Is’ schon klar, Opachen!«


  Der Baron stieß einen erleichterten Seufzer aus. Das war ja noch einmal gut gegangen. Schubia würde ihn nicht verpetzen, schließlich war sie ja auch nicht unschuldig.


  »Na dann…, ähm…«, er räusperte sich erneut, »dann vergessen wir am besten die ganze Angelegenheit, meine Liebe. Bis morgen dann, zum fairen Wettkampf!«


  »Okay, Opa!«, meinte Schubia lässig. »Is’ gebongt. Ich halte dicht.«


  Nacheinander und so leise wie möglich entfernten sich Baron von Zwiebelschreck und die schrille Punkerhexe Schubia Wanzhaar aus dem Maschinenzelt. Wenige Minuten später herrschte wieder nächtliche Stille auf der Flugwiese. Das Vorhängeschloss an dem Zelt, in dem die Fluggeräte standen, war unversehrt. Niemand würde auf die Idee kommen, dass jemand heimlich das Innere des Zelts betreten und eine ganz dicke Schummelei verübt hatte.


  Großes Hexenehrenwort!


   


  Am nächsten Morgen machte sich Bibi gleich nach dem Frühstück auf den Weg zu Eddi, der sie vor seiner Werkstatt erwartete. Er war schon startklar und hatte bereits seinen Skifahrerhelm und die Skibrille aufgesetzt. Bibi musste bei seinem Anblick lachen, aber in Wirklichkeit war ihr nicht nach Lachen zumute.


  »Eigentlich wollte ich gar nicht kommen«, sagte sie verzagt. »Es bringt ja doch nichts.«


  »Kopf hoch, Bibi!«, versuchte Eddi ihr Mut zu machen. »Denk dran: Dabei sein ist alles! Das ist eine alte Sportlerweisheit. Aber für alle Fälle habe ich… Warte mal kurz!«


  Er ging in seine Werkstatt und kam gleich darauf mit einem Fliegerhelm wieder heraus.


  »Hier, das ist für dich«, sagte er und überreichte Bibi den Helm.


  »Oh, danke!«, sagte Bibi. »Das ist riesig nett von dir, Eddi. Aber…« Sie stellte fest, dass sich in dem Fliegerhelm etwas befand. »Was ist denn das? Sind das nicht die Miniraketen von deiner misslungenen Erfindung?«


  »Na ja, ich dachte«, Eddi wurde ein bisschen verlegen, »ich dachte, du solltest sie für alle Fälle in deinem Besen verstecken.«


  »Aber Eddi!« Bibi funkelte ihr Gegenüber empört an. »Was hast du denn für eine Meinung von mir?«


  »Ich weiß, ich weiß!« Eddi machte eine beschwichtigende Handbewegung. »Du hast dich an die Hexenregeln zu halten. Aber vielleicht fühlst du dich stärker, wenn du die kleinen Raketen dabei hast. Einfach nur so.«


  Bibi bedankte sich. Es war ja lieb gemeint von Eddi. Jetzt wollte sie sich gern revanchieren und ihm auch etwas zum Starkfühlen schenken. Sie überlegte kurz, dann fiel ihr ein passendes Geschenk ein.


  »Eene meene roter Saft, gib dem Eddi Strampelkraft! Hex-hex!«


  Sternchen blitzten, Funken sprühten und Bibi überreichte ihm eine Flasche mit einer himbeerroten Flüssigkeit.


  »Strampelsaft für Eddi Eddison?« Er hielt die Flasche lachend gegen das Licht. »Sieht lecker aus. Danke, vielleicht werde ich ihn ja wirklich brauchen.«


  Nun aber wurde es Zeit für die beiden. Bibi setzte sich auf ihren Besen, Eddi hielt sich für den Start an ihm fest und Bibi sagte ihren Fliegespruch: »Eene meene mei, flieg los, Kartoffelbrei! Hex-hex!«
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  So sausten sie los in Richtung Flugwiese. Bibi auf Kartoffelbrei, Eddi auf seinem geflügelten Fahrrad. Auf der Wiese war schon alles bereit für das große Ereignis. Zu beiden Seiten der Start- und Landebahn waren Schnüre gezogen, hinter denen sich eine Menge Zuschauer eingefunden hatten, um dem Schauspiel beizuwohnen. Ein Kreidestrich im Gras zeigte die Linie für den Start und das Ziel an und daneben war ein Hochsitz errichtet worden. Davor standen Bibis Eltern und oben auf der Plattform thronte Karla Kolumna. Sie hatte eine Spezial-Fernglasbrille auf der Nase und hielt ein Mikrofon in der Hand.


  Es knackte kurz in den Lautsprechern, die oben an der Plattform angebracht waren. Dann ertönte ein Räuspern und gleich darauf schallte Karlas Stimme laut über die Flugwiese.


  »Achtung! Achtung! Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer für das Wettfliegen um den ,Goldenen Propeller’ bitte an den Start! Der Wendepunkt bei Ihrem Flug sind die Türme von Burg Eintracht vor den Toren der Stadt. Von dort geht es wieder zurück. Im Namen der Neustädter Zeitung wünsche ich allen einen guten Flug und viel Erfolg. Ich bin gespannt, wen wir hier als Sieger wieder sehen werden!«


  Das Publikum klatschte, als Karla die vier Namen aufrief, und nacheinander nahmen die Wettkampfteilnehmer an der Startlinie Aufstellung: Der Baron in seiner einmotorigen Propellermaschine, Eddi Eddison auf seinem komischen Flugfahrrad, Bibi auf Kartoffelbrei und Schubia auf ihrem Kawakasi. Als sie ihren Motorbesen starten wollte, spotzte und stotterte er und machte ein paar knallende Fehlzündungen.


  »Hast du Probleme, Schubia?«, fragte Bibi freundlich.


  »Keine Sorge, Blocksberg!«, gab Schubia hämisch zurück. »Mein Kawa kichert bloß über deinen ollen Kartoffelpudding. Ganz locker bleiben, Kawa«, sie tätschelte ihren Besen, »der blöde Kartoffelbrei fliegt genau so wie er aussieht!«


  »Du bist eine richtig doofe Angeberin!« Bibi ärgerte sich. Sie hatte nur ganz freundlich etwas gefragt. Deshalb musste Schubia doch nicht gleich so patzig werden!


  Bibi wollte sich gerade auf ihren Besen setzen, da trat ihre Mutter zu ihr.


  »Viel Glück, Bibi!«, sagte sie. »Ich drück dir die Daumen. Toi! Toi! Toi!… Moment! Jetzt hätte ich doch beinahe Kartoffelbrei vergessen. Mach’s gut, kleiner Hexenbesen. Streng dich an, hörst du?«


  Frau Blocksberg klopfte Kartoffelbrei liebevoll auf seinen Wuschelteil. Dabei spürte sie etwas Hartes zwischen den Fingern. Sie bog die Besenhaare auseinander und entdeckte die zwei Miniraketen.


  »Bibi!«, zischte Frau Blocksberg ihrer Tochter empört zu. »Was soll das bedeuten?«


  »Das… das… das ist nichts!«, stotterte Bibi mit hochrotem Kopf. »Ich meine…, das sind…, die sollen mir nur Kraft geben…«


  »Natürlich!«, erwiderte ihre Mutter verärgert. »Nur Kraft geben! Wofür hältst du mich eigentlich? Bibi, ich bin sehr enttäuscht von dir! Ich muss dich leider disqualifizieren. Du hast Startverbot, Bibi Blocksberg!«


  »Achtung! Achtung!!«, ertönte in diesem Augenblick Karla Kolumnas Stimme erneut. »Letzter Aufruf für die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Wettfliegens. Bitte die Startpositionen einnehmen!«


  Bibi war der Verzweiflung nahe. Sollte sie wirklich nicht starten dürfen? Musste sie kampflos das Feld räumen?


  »Mami, tu’s nicht!«, flehte sie und schluckte mühsam, während ihr die Tränen in die Augen traten.


  »Hast du vergessen, dass ich Schiedsrichterin bin?«, fragte Frau Blocksberg streng.
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  »Ich verspreche, dass ich die Raketen nicht zünde. Ehrenwort, Mami! Großes Ehrenwort!«, bettelte Bibi.


  Frau Blocksberg sah ihre Tochter einige Sekunden lang schweigend an. Dann atmete sie tief durch und fragte leise: »Großes Hexenehrenwort?«


  »Ganz großes Hexenehrenwort!!!«, flüsterte Bibi zurück.


  »Na, dann ab mit dir! Und viel Glück!«


  Bibi stieß einen Seufzer der Erleichterung aus. Das war aber knapp gewesen. So ärgerlich hatte sie ihre Mutter selten gesehen. Aber Frau Blocksberg war eisern, wenn es um ihre Pflicht als Schiedsrichterin ging. Außerdem konnte sie Lügen und Schummeleien nicht ausstehen. Deshalb warf sie noch einmal einen kritischen Blick auf die anderen drei Fluggeräte, aber sie konnte an ihnen nichts Außergewöhnliches feststellen. Dann endlich gab sie auf das Kommando von Karla Kolumna hin den Startschuss.


  »Eene meene mei, saus los, Kartoffelbrei! Hex-hex!«, rief Bibi und duckte sich tief über ihren Besen.


  Das Duell in den Lüften


   


  Der Flugzeugmotor des Grafen sprang mit viel Getöse an und Schubias Besen röhrte auf. Dann schossen die beiden zusammen mit Bibi los und hoben gleichzeitig vom Boden ab.


  Schubia ging sofort in Führung und rief den anderen hämisch zu: »Ich koch dann im Ziel schon mal einen Kaffee für alle! Hähähä!«


  Eddi Eddison hatte beim Start nicht so viel Glück. Er strampelte wie ein Wilder, aber er kam nicht recht hoch. Immer wieder plumpste sein Gefährt auf den Boden zurück und dann steuerte er auch noch in ein Gebüsch am Rand der Wiese. Aber er gab nicht auf und trat kräftig in die Pedale.


  Bibi konnte aus der Luft mit ansehen, wie sich Eddi abmühte. Er tat ihr Leid und so flog sie kurzerhand zu Eddi zurück, packte ihn am Hosenbund und zog ihn ein ganzes Stück mit sich in die Höhe.


  »Los, Eddi!«, feuerte sie ihn an und gab ihm einen tüchtigen Schubs nach vorn. »Das ist ein Wettfliegen und kein Wettstrampeln! Gib Gas! Leg Tempo vor!«


  Karla Kolumna, die durch ihre SpezialFernglasbrille den Wettkampf in den Lüften verfolgte, berichtete dem Publikum über Lautsprecher von dem Geschehen.


  »Oh! Das war gerade eine faire Geste von der stadtbekannten Junghexe Bibi Blocksberg. Leider hat sie aber dadurch wertvolle Zeit verloren und liegt nur auf Platz drei! Der Erfinder Eddi Eddison ist durch seinen schlechten Start ins Hintertreffen geraten und weit abgeschlagen. Und Bibi Blocksberg tut sich auch schwer auf ihrem Kartoffelbrei!«


  Das stimmte! Bibi feuerte ihren Wuschel an und der Besen gab sein Bestes. Aber Schubia auf Kawakasi und der Baron in seinem alten Flieger hatten bereits einen Riesenvorsprung und waren für die Zuschauer am Boden nur noch klein und undeutlich am Himmel zu erkennen. Karla Kolumna jedoch konnte sie durch ihre Fernglasbrille gut sehen und berichtete, was geschah.
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  »Meine Damen und Herren!«, sprach sie aufgeregt in das Mikrofon. »An der Spitze bahnt sich ein spannendes Duell an! Baron von Zwiebelschreck und Schubia Wanzhaar liegen gleichauf. In wenigen Minuten werden sie die Türme von Burg Eintracht erreicht haben!«


  Und so war es auch. Doch wer von den beiden würde als Erster die Turmspitze umfliegen? Schubia blickte sich um. Die Flugwiese lag weit hinter ihr und die Zuschauer sahen aus der Luft so klein wie Ameisen aus. Niemand würde also mitbekommen, wenn sie ihrem Kawakasi zusätzlich Schub verlieh. Der auf gleicher Höhe fliegende Baron von Zwiebelschreck blickte hochnäsig zu ihr hinüber. Schubia drehte ihm eine Nase.


  »Na, Opi?«, rief sie laut gegen die Motorengeräusche an. »Mehr is’ wohl heute nicht drin, was? Pass mal auf, nach der Wende geb ich Gas. Dann wirste aber staunen!«


  Baron von Zwiebelschreck lachte hämisch zurück.


  »So? Hast du schon einmal was von Super-Power gehört, mein Fräulein? Die gibt’s in kleinen Tüten! Hähähä! Wiedersehen macht Freude! Hohoho!«


  Der Baron betätigte einen Schalter an seinem Armaturenbrett und sogleich schoss sein Flugzeug ein Stück nach vorne. Schubia zog einen Flunsch. Pah! Das konnte sie auch!


  »Wir sehen uns schneller, als dir lieb ist, Opa!«, rief sie. »Haste schon mal was von Super-Turbo gehört? Nee? Warte, ich zeig’s dir gleich!«


  Sie fasste an den Stiel ihres getunten Besens, drehte an einem Ring und augenblicklich nahm Kawakasi Tempo auf.


  Karla sah durch ihre Fernglasbrille deutlich, wie bei Schubia und dem Baron plötzlich kleine blaue Wölkchen aus dem Auspuff ihrer Motoren stießen und beide ihr Tempo gewaltig erhöhten.


  »Sensationell, was sich dort oben tut!«, rief sie aufgeregt. »Die beiden Erstplatzierten haben von irgendwoher noch Reserven zugeschaltet!«


  Ein erstauntes Raunen ging durch die Zuschauer. Donnerwetter! Nicht schlecht, diese junge Punkerhexe und der Baron. Der Flugwettbewerb schien ja spannender als erwartet zu werden. Nur Herr und Frau Blocksberg trauten auf einmal der ganzen Sache nicht so recht.


  »Die beiden mogeln doch!«, schimpfte Frau Blocksberg. »Das da oben geht nicht mit rechten Dingen zu.« Sie blickte empört zu ihrem Mann. »Bernhard! Sag doch auch mal was!«


  »Reg dich nicht auf, Schatz!« Mehr fiel Herrn Blocksberg im Moment nicht ein.


  »Ich soll mich nicht aufregen!?«, entgegnete seine Frau. »Ich fürchte, das ist kein fairer Wettkampf mehr. Wir hätten Bibi die Teilnahme verbieten sollen!«


  »Ach was«, meinte Herr Blocksberg seelenruhig. »Unser Kind schafft das schon, Barbara-Schätzchen. Um Bibi brauchen wir uns keine Sorgen zu machen.«


  Herr Blocksberg hatte Recht. Bibi und Kartoffelbrei gaben ihr Bestes und der Vorsprung von Schubia und dem Baron wurde kleiner. Und was war mit Eddi Eddison? Ächzend und schwitzend hielt er sich mit seinem selbst konstruierten Flugfahrrad zwar in der Luft, lag aber weit abgeschlagen zurück. Er war also Letzter. Da beschloss Bibi zu handeln. Sie bremste ab und drehte sich zu Eddi um.


  »Trink einen großen Schluck von dem Strampelsaft!«, rief sie ihm zu. »Das hilft! Ganz bestimmt!«


  »Danke, Bibi!«, rief Eddi zurück. »Aber was nicht ist, das ist nicht. Ich habe die Flasche verloren, als du mich vorhin hochgezogen hast!«


  »O nein! So ein Mist!« Bibi bedauerte den armen Eddi zutiefst. Ohne den Strampelsaft würde er nicht schneller werden und hätte keine Chance aufzuholen! Aber das Wichtigste war für ihn wohl, dass er überhaupt in der Luft blieb, dann hatte sich seine Erfindung schon bewährt.


  In diesem Moment erinnerte sie sich daran, was Eddi gestern auf der Wiese im Stadtpark zu ihr gesagt hatte: »Dabei sein ist alles!«


  Bibi, die Retterin


   


  Baron von Zwiebelschreck und Schubia Wanzhaar hatten jetzt gleichzeitig Burg Eintracht erreicht. Sie legten sich in die Kurve, umrundeten die Türme und machten sich auf den Rückflug. Wenig später befanden sie sich auf der Zielgeraden und mussten nur noch ihrer Nase nach direkt auf die Flugwiese zusteuern und die Ziellinie passieren.


  Schubia hatte in den letzten Minuten den Baron hinter sich gelassen und einen tüchtigen Vorsprung herausgeholt. Ihr Besen flog auf vollen Touren. Doch plötzlich tat Kawakasi nicht mehr das, was er tun sollte. Er machte heftige Auf- und Abbewegungen, schlingerte und trudelte, sauste mit der Spitze senkrecht nach oben und drehte sich wie wild im Kreis. Was war geschehen?


  In ihrem Übereifer hatte Schubia den Turbobesen überdreht, war viel zu schnell geflogen und hatte die Gewalt über Kawakasi verloren. Sie bemühte sich an den Turbo-Schalter zu kommen um ihn abzustellen, aber es ging nicht. Sie benötigte beide Hände um sich festzuhalten.


  »Eyyyyyy!«, kreischte sie voller Angst. »Kawa, lass das! Hör auf dich zu drehen! Ich fall ja runter! Kawa, neiiiin!«


  Aber auf das Schreien hörte der Besen natürlich nicht. Das war eine günstige Gelegenheit für den Baron. Er flog mit hohem Tempo schnurstracks an Schubia vorbei und rief ihr ein paar spöttische Bemerkungen zu.


  »Na, meine Liebe? Kriegen Sie bloß keinen Drehwurm! Schnell fliegen allein genügt eben nicht. Man muss auch Köpfchen haben! Hähähää!«


  Nachdem er einen guten Vorsprung herausgeholt hatte, beschloss der Baron seinen Motor einen Gang zurückzuschalten. Das würde den Motor schonen. Doch als er an dem Steuerknüppel zog, brach dieser ab. Nun konnte Baron von Zwiebelschreck sein Flugzeug nicht mehr steuern!
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  Die Maschine drehte sich um sich selbst und der Baron flog plötzlich mit dem Kopf nach unten. Das ging natürlich nicht gut. Er rutschte aus seinem Sitz und konnte sich gerade noch an den Seitenwänden festhalten. Doch nicht lange, dann ließen seine Kräfte nach und Baron von Zwiebelschreck machte einen Purzelbaum hoch oben in der Luft.


  »Mamiiiii!«, schrie er in Todesangst. »Ahhhhhhh! Hilfeeeeee!«


  Bibi sah, was vor ihr passierte, und trieb Kartoffelbrei zur Höchstgeschwindigkeit an. Aber ihr war klar, dass sie den Baron bei normaler Geschwindigkeit auf ihrem Besen nie einholen konnte. Der Baron hing hilflos baumelnd in seinen Gurten, während das Flugzeug führerlos dahinflog. Lange konnte er sich so nicht halten. Sie musste eingreifen und ein Unglück verhindern. Da fielen Bibi die Raketen ein, die in Kartoffelbrei versteckt waren, und sie entschloss sich zum Äußersten!


  »Pass auf, Kartoffelbrei!«, befahl sie ihrem Besen. »Jetzt kommt ein Not-Hexspruch! Eene meene und Gebell, Raketen zünden, aber schnell! Hex-hex!«


  Im selben Moment schossen aus Kartoffelbreis Wuschelteil Stichflammen heraus, es knatterte und spruzzelte und Kartoffelbrei düste los. In Sekundenschnelle war Bibi bei dem Baron und flog dicht unter ihm.


  »Los! Lösen Sie die Gurte und springen Sie auf meinen Besen!«, rief sie. »Schnell, Herr Baron!«


  »Auf deinen Besen? Ich kann nicht!«


  »Nur Mut!«, rief Bibi. »Oder wollen Sie kopfunter landen?«


  Das wollte Baron von Zwiebelschreck natürlich nicht. Dann lieber springen! Bibi zählte: »Eins, zwei, drei…« Und todesmutig löste der Baron die Gurte und ließ sich fallen. Im nächsten Moment landete er hinter Bibi auf ihrem Kartoffelbrei.


  »D-danke!«, stotterte er erleichtert und klammerte sich an sie. »V-vielen Dank, B-bibi Blocksberg! Du hast mir das Leben gerettet!«


  »Kein Problem, gern geschehen!«, sagte Bibi freundlich. »Aber jetzt muss ich mich um Schubia kümmern. Gut festhalten, Herr Baron! Es geht weiter!«
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  Schubia war immer noch hilflos ihrem Motorbesen ausgeliefert, der unverändert mit Höchstgeschwindigkeit seine Runden drehte und nicht abzustellen war. Nicht weit von ihr entfernt torkelte das Flugzeug des Barons ohne Führung durch die Luft und drohte jeden Moment abzustürzen. Da holte Bibi tief Luft, konzentrierte sich und sagte einen langen Hexspruch.


  »Eene meene Mumm, Flugzeug dreh dich um. Eene meene Dschungeltiger, Schubia fällt in den Flieger. Eene meene Krokodil, Flugzeug lande heil im Ziel. Hex-hex!«


  Ehe sie es sich versah, saß Schubia auch schon auf dem Pilotensitz in der Maschine des Barons. Sie war kreidebleich, zitterte am ganzen Körper und drehte ihren Kopf weiter, als würde sie sich immer noch in der Looping-Spirale befinden.


  »Eeeeyyyy-eeeeyyy-eeeyyy!«, jammerte sie. »Mir ist so übel! Mir ist so übel!«


  Da hatte Bibi Mitleid und sagte schnell noch einen Hexspruch.


  »Eene meene Gänseklein, Schubia krieg dich wieder ein! Hex-hex!«


  Bibis waghalsiges Kunststück in der Luft war natürlich nicht unbemerkt geblieben. Die Zuschauer unten auf der Wiese jubelten vor Begeisterung und klatschten Beifall. Auch Karla Kolumna war total aus dem Häuschen.


  »Also nein!«, rief sie auf ihrem Turm ins Mikrofon. »Frau Blocksberg, Ihr Bibilein ist wirklich sensationell!«


  »Aber leider auch disqualifiziert!«, antwortete Frau Blocksberg betrübt. »Sie hat während des Wettkampfes Raketen benutzt und gehext. Das ist verboten!«


  »Aber Barbara!« Herr Blocksberg schaute seine Frau fassungslos an. »Wie kannst du nur so hartherzig sein? Unser Kind hat soeben zwei Menschen das Leben gerettet!«


  »Ich weiß, Bernhard. Aber ich bin die Schiedsrichterin und Regel ist Regel!«


  »Ja, aber…« Herr Blocksberg war ratlos. »Wie soll denn jetzt der Sieger festgestellt werden? Der Baron sitzt auf Bibis Besen und Schubia in seinem Flugzeug. Wer gewinnt denn nun? Wem gebührt der ,Goldene Propeller’?«


  »Meine Damen und Herren!«, ertönte Karla Kolumnas aufgeregte Stimme aus den Lautsprechern. »Eine riesige Sensation bahnt sich an! Der bisher weit abgeschlagene Erfinder Eddi Eddison nähert sich auf der Zielgerade. Jetzt geht er tiefer…, nur wenige Meter trennen ihn vom Erdboden… Und jetzt… Jaaa! Es ist unglaublich! Er überquert als Erster die Ziellinie! Eddi Eddison gewinnt das Wettfliegen um den ,Goldenen Propeller’!«


  Das Publikum war außer Rand und Band und sparte nicht mit Applaus für den glücklichen Sieger.


  »Bravo! Hoch lebe unser Eddi!«


  »Bravooo! Eddi Eddison ist der Größte!«


  »Hipp, hipp, hurra für den Erfinder!«


  Kurz hinter Eddi landeten Bibi und der Baron auf Kartoffelbrei, ein wenig später kam Schubia in der Maschine des Barons angerollt. Schubia war noch ein bisschen blass um die Nase. Kaum war das Flugzeug zum Stehen gekommen, sprang sie hastig heraus. Endlich wieder festen Boden unter den Füßen!


  Bibis Eltern liefen auf ihre Tochter zu und drückten sie fest an sich.


  »Gut gemacht, Tochter!«, freute sich Herr Blocksberg. Er war sehr stolz. »Ich gratuliere!«


  »Entschuldige Mami«, sagte Bibi ein wenig kleinlaut, »aber das mit den Raketen musste sein!«


  »Natürlich, Schätzchen«, versicherte ihre Mutter, »es war ja wirklich eine Notsituation. Allerdings eine Notsituation, die Schubia und der Baron selbst verschuldet haben. Es ist doch so, Herr Baron?«


  Baron von Zwiebelschreck wich Frau Blocksbergs Blicken aus und räusperte sich verlegen. Dann richtete er sich auf und zwirbelte seinen Schnurrbart.


  »Ähm… ja… ähäm…, ich glaube…« Der Baron suchte nach den richtigen Worten. »Ich möchte mich noch mal bedanken… ähm, ja… bei dir, liebe Bibi. Und nun…, also… ich denke… wir sollten jetzt besser das Geschehene vergessen und zur Siegerehrung gehen.«


  Da ging Schubia auf Bibi zu und streckte ihr die Hand entgegen.


  »Du, Blocksberg, äh…«, druckste sie, »danke… und… tut mir echt Leid, alles… Ey, ja?!«


  »Ist schon in Ordnung!«, sagte Bibi und erwiderte Schubias Händedruck. Da fand die Punkerhexe mit den grünen Haaren ihr breites Grinsen wieder.


  »Echt? Super! Sag mal, kannste mir vielleicht Kawa da oben runterholen? Mir ist immer noch so schlecht, ich schaff’s einfach nich.«


  »Kein Problem.« Jetzt, wo Eddi Eddison gewonnen hatte, war Bibi bester Laune und tat Schubia gern den Gefallen. »Eene meene Fliegerei, Kawakasi schnell herbei! Hex-hex!«


  Nun, da alle Teilnehmer und Flugmaschinen wieder am Boden waren, kam die Hauptsache: Die Preisverleihung. Eddi Eddison bestieg erschöpft, aber glücklich das Siegerpodest und Karla Kolumna überreichte ihm seinen Preis.


  »Meine Damen und Herren!«, rief sie feierlich. »Der ,Goldene Propeller’ der Neustädter Zeitung geht an den bekannten Erfinder Eddi Eddison!«


  Erneut brandete Beifall auf und Eddi nahm freudestrahlend den ersten Preis entgegen. Er hielt ihn hoch, zeigte ihn nach allen Seiten und verbeugte sich ein paar Mal vor der Beifall klatschenden Menge.


  »Danke! Vielen Dank!«, sagte er. »Vielen Dank für den wunderbaren Propeller.«


  »Ein besonderer Dank gilt unserer Junghexe Bibi Blocksberg!«, ergriff Karla Kolumna wieder das Wort und begeistert klatschten alle in die Hände. »Sie hat großmütig auf den Sieg verzichtet, um anderen Teilnehmern in Notsituationen zu helfen!«


  Der Beifall und die Bravorufe wollten nicht enden. Auch Eddi bedankte sich herzlich bei Bibi. Dann sprang er von seinem Podest herunter und lief schnurstracks zu seiner Flugmaschine.


  »Aber Eddisönchen!«, rief ihm Karla Kolumna hinterher. »Was haben Sie denn vor? Sie werden uns doch nicht einfach so mir nichts dir nichts verlassen?«
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  »Nein, nein!« Eddi lachte. »Einen Moment, ich muss nur schnell was ausprobieren!«


  Er lief zu seinem Fluggerät und schraubte den Propeller an dessen Spitze fest. Wo bei einem Fahrrad sonst die Lampe sitzt, prangte nun an Eddis Flugfahrrad der »Goldene Propeller«. Dann montierte er geschickt die Fahrradkette um und verstellte ein paar Schrauben.


  »Fertig!«, rief Eddi und betrachtete stolz sein Werk. »Und jetzt will ich fliegen! Fliegen mit meinem ,Goldenen Propeller’!«


  Baron von Zwiebelschreck, Schubia Wanzhaar, Karla Kolumna, Bibis Eltern… sie bekamen vor Staunen den Mund nicht zu, als Eddi sich auf sein Flugfahrrad setzte und zu strampeln begann. Die Kette trieb jetzt nicht mehr die Flügel, sondern den Propeller an. Der Propeller drehte sich immer schneller und schneller, die Flügel legten sich windschnittig nach hinten und Eddis Gefährt nahm Tempo auf.


  »Es geht! Es geht!«, jubelte Eddi. »Es funktioniert!«


  Tatsächlich. Von dem »Goldenen Propeller« angetrieben hob Eddis Gefährt ab und stieg höher und höher. Schließlich hatte er seine Flughöhe erreicht und strampelte ganz gemütlich dahin. Stolz winkte er den Menschen unten auf der Flugwiese zu.


  Als Bibi das sah, bekam sie Lust Eddi dort oben zu besuchen. Sie setzte sich auf Kartoffelbrei, sagte ihren Hexspruch und – Huiiii! – sausten die beiden auch schon los.


  »Mensch, Eddi!«, rief Bibi begeistert, als sie neben ihm auftauchte, »das funktioniert ja bestens! Gratuliere! Du bist ein prima Erfinder!«


  »Danke, Bibi!«, rief Eddi ebenso begeistert zurück. »Ja, es ist wunderbar! Es geht viel leichter, viel schneller! Das habe ich nur dir zu verdanken! Jipiiiieeee!«


  Nun waren sie nicht mehr zu halten!


  Eddi Eddison und die kleine Hexe Bibi Blocksberg flogen die verrücktesten Figuren, machten Loopings, schlugen Saltos und winkten vergnügt den Zuschauern unter sich zu. Baron von Zwiebelschreck und Schubia Wanzhaar guckten allerdings etwas skeptisch, aber nicht lange, dann ließen sie sich von der guten Laune anstecken und freuten sich mit den anderen über den gelungenen Flugwettbewerb.
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  Plötzlich hatte Schubia eine Idee. Ein breites Grinsen erschien auf ihrem Gesicht.


  »Ey, Blocksberg! Ich meine… Bibi!« Schubia formte die Hände zu einem Trichter und schrie so laut sie konnte. »Wie wär’s mit ’ner Revanche? Irgendwann? Wär doch echt cool, oder?«


  »Na, logisch! Abgemacht!«, schrie Bibi übermütig zurück und hielt den ausgestreckten Daumen ihrer rechten Hand in die Höhe. »Irgendwann, Schubia! Alles klar, ey!«
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